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Politische Uebersicht
Deutschland.

Der Paderborner Streit nimmt in der Presse
seinen ungestörten Fortgang und hat namentlich die
Polemik zwischen ,,Germania« einer- und »National-
zeitung« und ,,Kreuzzeitung« anderseits über den
Studienerlaß des Bischofs von Paderborn einen un-
gemein gereizten Charakter angenommen. Jnzwischen
ist die ganze Angelegenheit zur amtlichen Entschei-
dung an die Curie gelangt. Der ,,Moniteur de
Name« bringt eine diesbezügliche Meldung und zwar
in einer Form, wonach eine baldige Zurückziehung des
Erlasses zu erwarten stünde. Wie es scheint, ist der
Bischof von Trier, Korum, von Rom aus beauftragt
worden, die einleitenden Schritte beim Bischof von
Paderborm Drobe, persönlich zu unternehmen; we-
nigstens soll sich der Bischof von Trier nach Pader-
born begeben haben, um bei seinem Amtsbruder im
Sinne der Curie zu wirken; auch heißt es, daß Herr
Korum mit dem Bischof von Münster in der Ange-
legenheit conferirt habe.

Die braunschweigische Thronfolgefrage giebt nach
dem im Bundesrathe gefaßten Beschlusse bezüglich der
Ausschließung des Herzogs von Cumberland noch im-
mer Anlaß zu allerhand Bemerkungen und Erörterun-
gen. Man beschäftigt fiel! namentlich mit der Frage
der Einsetzung eines Regentenz noch läßt sich nicht
im Geringsten erkennen, auf welche Person die Wahl
fallen könnte, trotz aller hierüber umlaufenden Ge-
rüchte, wie z. B., daß der deutsche Botschafter in
Wien, Prinz Heinrich VII. Muß, am meisten Aus-
sicht habe, zum Regenten von Braunschweig gewählt
zu werden. Man ist deshalb bereits bis zu der Be-
hauptung gelangt, daß die gegenwärtige Regentschaft
über den in dem braunschweigischen Gesetze bestimm-
ten Jahrestermin hinaus verlängert werden würde.
Hierfür liegt aber kein Anzeichen vor; gerade entge-
gengesetzt gilt es unter den verbündeten Regierungen
für unzweifelhaft, daß an dem im braunschweigischen
Regentschaftsgesetze vorgeschriebenen Tage ein Regent
die Regierung des Herzogthums antreten wird. Es
ist auch keine Jnstanz vorhanden, welche das Regents
schaftsgesetz abändern könnte und würde man über-
haupt in allen Kreisen der braunschweigischen Bevöl-
kerung das Aufhören des jehigen Provisoriums mit
Freuden begrüßen.

Der vor dem Berliner Schöffengericht verhandelte
Beleidig.ungsproceß des Elbfelder Fabrikanten Schmidt
gegen Hosprediger Stöcker hat mit der Verurtheilung
beider Parteien wegen gegenseitiger Beleidigung geen-
digt und zwar wurde Stöcker zu einer Geldstrafe von
150 Mark, Schmidt zu einer solchen von 50 Mark
verurtheilt.

Der andauernde Mangel an hervorragenden Nach-
richten auf dem Gebiete der inneren Politik lenkt
die allgemeine Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße auf
das VI. allgemeine deutsche Turnfest, welches gegen-
wärtig in den Mauern Dresdens gefeiert wird. Die
ungemeine zahlreiche Betheiligung, die dasselbe in den
Turnerkreisen ganz Deutschland, ja, auch weit über
die Grenzen des Reichs hinaus, bis jenseits der
Gestade des atlantischen Oceans gefunden hat, bürgt
allein schon dafür, daß das Fest einen echt nationa-
len Charakter tragen und daß es sich somit seinen
Vorgänger-i würdig anschließen wird. Namentlich
dürfte auf demselben bei der starken Betheiligung der
deutsch-österreichischen Turnerschast die Zusammeng-
hörigkeit zwischen den Deutschen im neuen Reiche und

in Oesterreich zum prägnanten Ausdruck gelangen.
Trägt doch gerade die Turnerei in Oesterreich den
deutschnationalen Charakter in ausgeprägtestem Maße
und es wird deshalb den Deutschösterreichern anläß-
lich des Turnfestes für ihr muthiges Ausharren im
Kampfe gegen Slaven und Magyaren und zugleich
zur Ermunterung zu weiterer Festigkeit an den leb-
haftesten Sympathiebezeugungen nicht fehlen. Die
Resolution, welche der sächsische Landesverband des
Allgemeinen deutschen Schulvereines in seiner vorige
Woche zu Dresden stattgefundenen Versammlung,
auf welcher das Thema: »Die Deutschösterreicher auf
dem Dresdner Turnfeste« zur Besprechung stand, ge-
faßt hat und welche mit den Worten schließt : »Wir spre-
chen die Erwartung aus, daß das sechste deutfche
Turnfest in wirksamer Weise dazu beitragen wird,
einerseits den Deutschösterreichern das Bewußtsein
unslösbaren, inneren Zusammenhanges mit uns und
damit die Freudigkeit und Frische im Kampfe für
die gemeinsame deutsche Sache zu stärken und ande-
rerseits dem deutschen Schulverein, dem Mittelpunkt
der Bestrebungen zur Erhaltung des Deutschthums
außerhalb des deutschen Reiches zahlreiche neue Freunde
und Anhänger, soweit die deutsche Zunge klingt, zu-
anführen", wird gewiß auf allgemeine Zustimmung
rechnen dürfen. 

Oesterreich-Uugarn.
Der in Trebitsch in Mähren stattgefundene Ar-

beitercrawall hat noch nachträglich zu zahlreichen Ver-
haftungen geführt, auch ist einer der bei den Tumul-
ten verwundeten Arbeiter seinen Verletzungen erlegen.
Die gepflogene Untersuchung hat den socialistischen
Charakter der Tumulte in vollem Umfange bestätigt,
gerade wie dies bei den blutigen Vorgängen in Brünn
der Fall gewesen ist, ob indessen die Vorgänge in
Brünn und in Trebitsch in einem directen Zusam-
menhange mit einander stehen, ist noch nicht erwie-
sen. Bezüglich der Brünner Unruhen hat noch in
voriger Woche der Proceß gegen die verhafteten Rä-
delsführer und Arbeiter begonnen, doch scheint der-
selbe ohne besondere Zwischenfälle verlaufen zu wol-
len, da �el! die Brünner Arbeiterschaft dem Processe
gegenüber vollständig gleichgültig verhält.

Frankreich.
Der Schluß der Parlamentssession in Frankreich,

welcher für den 25. Juli in Aussicht genommen
war, wird sich nun doch nicht zu diesem Termin er-
möglichen lassen. Es heißt, der Senat würde die
Berathung des Budgets erst am 27. Juli beginnen
und würden somit die Kammern nicht vor Anfang
August auseinandergehen können; die Deputirten-
kammer hat das Budget in ihrer Sitzung am Freitag

- im Ganzen angenommen.
Die aus Säue einlaufenden Depeschen des Generals

 Saurer! bestätigen, daß die Franzosen Herren der
Situation in der annamitischen Hauptstadt geblieben
sind. Die Königliche Familie ist nach Hue zurück-
gekehrt und hat fiel! zur Einsetzung eines neuen Re-
genten, Namens Dhosnan, des Oheims des bis-
herigen Regenten Tüdue, bereit finden lassen. Dhos-
nan steht natürlich, wie das ebenfalls eingesetzte neue
Ministerium in Hue, ganz unter französischem Ein-
flusse und hat unter dem Drucke desselben auch eine
Proklamation an die Annamiten gerichtet, in welcher
er dieselben aufsordert, den französischen Truppen in
der Verfolgung der Aufrührer und Plünderer beizu-
stehen. Daß es den Franzosen indessen noch nicht
gelungen ist, die annamitische Armee gänzlich zu zer-

Jnserate werden für die Dienstag-Nummerbis spätestens Montag Vormittag 11 Uhr und fürdie S onnabend-Nummer bis spätestens Freitag .Vormittag 11 Uhr angenommen.

streuen, geht aus einer anderweitigen Meldung
Courch�s hervor, wonach der annamitische General
Thuget noch mit 1.500 Mann in der ICitadelle von
Comba steht. General  Saurer; hat sich nach Hai-
phong zu einer Besprechung mit den Divisionsgenerälen
begeben und gedenkt bei der Rückkehr nach Hue die
Häfen von Annam zu besichtigen

Spanien.
Jenseits der Pyrenäen spuckt wieder einmal das

Gespenst eines Pronuneiamentos. Die spanische
Polizei will zu gleicher Zeit in Madrid, Saragossa
und Mataro republikanische Verschwörungen entdeckt
haben. Jn Saragossa sind 60 Personen, darunter
ein Oberst und mehrere andere Officiere, welche schon
wegen Fahnenflucht zum Tode verurtheilt und kürz-
lich aus Frankreich zurückgekehrt waren, verhaftet
warben. Jn der Nähe von Mataro in Catalonien
stießen Gendarmerie-Patrouillen auf eine Bande von
der acht Mann festgenommen worden sein sollen.
Endlich hat die Polizei in Madrid eine Waffen-
niederlage, sowie Papiere aufgefunden, welche einen
Einblick in die Verschwörung gestatten.

Schweiz.
Der Feldzug, den die Schweizer Bundesregierung

gegen die in der Eidgenossenschaft wohnhaften Anar-
chisten bis vor Kurzem geführt hat, scheint doch noch
nicht zu Ende zu sein. Die jüngst in Bern stattge-
fundene turbulente Anarchisten-Versammlung, auf
welcher in den heftigsten Ausdrücken gegen die statt-
gefundenen Ausweisungen von Anarchisten aus der
Schweiz protestirt wurde, giebt dem offieiösen Berner
,,Bund« Veranlassung zu der Erklärungs daß noch
Manche der bis jetzt in Untersuchung gestandenen
Anarchisten derart compromittirt sein, daß der Bundes-
rath von seinem Ausweisungsrechte noch einen wei-
teren Gebrauch machen düfte. Der Bundesrath
werde sich dieses Recht durch fremde Läftermäuley
die im Lande blos gedultet würden, sicherlich nicht
schmälern lassen. Das heißt deutlich genug gesprochen!

Russland.
Die Gerüchte über eine Zusammenkunft zwischen

dem Kaiser von Rußland und dem Kaiser von Oester-
reich wollten trat; aller Dementis nicht verstummew
Jetzt geht der ,,National-Ztg.« wieder eine Wiener
Privatmeldung zu, in welcher diese Zusammenkunft
als in den ersten Septembertagen bevorstehend und
und als Ort der Entrevue das historische Schloß
Reichsstadt in Böhmen bezeichnet wird. Die »Nat-
Ztg.« bemerkt hierzu: »Der Gegenbesuch des rus-
sischen Kaisers in Oesterreich darf trotz aller entgegen:
stehenden Gerüchte als im höchsten Grade wahrschein-
lich gelten; ist er doch nach dem Besuche des Kaiser
Franz Josefs in Skierniewieze selbstverständlich. Jn-
dessen wird voraus-sichtlich bei jener Zusammenkunst
bis zur vollzogenen Thatsache die Angelegenheit im
Halbdunkel gelassen werden«

Central-Ästen.
Der erste beunruhigende Eindruck, den die uner-

warteten Nachrichten von russischen Truppenzusammem
ziehungen in Centralasien und von entsprechenden
Gegenvorkehrungen der Afghanen in Herat allent-
halben in Europa hervorgerufen haben, ist bereits
wieder stark im Schwinden begriffen. Sogar die
Londoner Blätter ,,wiegeln« wieder eifrig ,,ab«;
ihnen zufolge find die Gerüchte über bedrohliche
Truppenbewegungen der Nussen an der turkmenischs
afghanischen Grenze bedeutend übertrieben, ein wirk-
lieber Vorstoß der Russen gegen Zulfikar hat nicht



stattgefunden und der Paß selbst ist nicht von den-
selben besetzt. Auch in Petersburg beinüht man sich,
den beunruhigenden Berichten entgegenzutreten; das
,,Journal de St. Petersburg« erklärt, daß, wenn
einige Bewegungen der russischen Truppen auf Zulfi-
kar stattgefunden, diese ganz unbedeutend waren.
Jedenfalls sei die russische Regierung fest entschlossen,
Nichts zu thun, was das Resultat der schwebeuden
Verhandlungen kompromittiren könnte.

Provinzielles
� sPreußische Klassenlotterie.] Die

Ziehung der 4. Klasse 172. preußischer Klassenlotterie
beginnt am 31. d. Mts. und dauert bis zum 15.
l. Mts. Die Erneuerung der Lose hierzu muß bis
27. d. M» abends 6 Uhr, gegen Vorzeigung des

, Loses der Vorklasse bei Verlust des Anrechts geschehen.
Breslau, 17. Juli. Am 3· Februar d. J.

wurde die 70 Jahre alte Hebamme Menzel von hier
von der I. Straskammer des hiesigen Landgerichts
wegen fahrlässiger Tödtung zu einer Gefängnißstrafe
von 6 Wochen verurtheilt. Frau Menzel hatte,
dies wurde von dem Gerichtshofe als erwiesen an-
genommen, im April v· J. vor Beginn ihrer Berufs-
thätigkeit bei der Entbindung der Gattin eines hie-
sigen städtischen Beamten sich die Hände nicht vor-
schriftsmäßig gereinigt, und dadurch bei der Wöch-
nerin eine Blutvergiftung hervorgerufen, deren Folge
der Tod war. Nachdem das Reichsgericht die gegen
das Urtheil eingelegte Revision zurückgewiesem richtete
Frau Menzel an den König ein Gnadengesuch, in
dem sie mit dem Hinweis auf ihr hohes Alter und
ihre langjährige sonst tadellose Thätigkeit als Heb-
amme um Umwandlung der über sie verhängten Ge-
fängnißstrafe in eine Geldstrafe bat. Auf Grund
dieses Gesuches ist der Frau Menzel vor Kurzem
durch Allerhöchste Cabinetsordre die Gefängnißstrafe
in eine Geldstrafe von 50 M. umgewandelt worden.

Kattowitz, 16. Juni. Ein frommer Haus-
besitzer ist Herr X. in dem nahen Pniacki. Derselbe
kündigte einem Arbeiter am 15. Juni die Wohnung
in seinem Hause zur Räumung am 15. Juli er.
Der verblüffte Miether, dem die Kündigung ganz
unerwartet kam, ging zu seinem Haus-Wirth, um
den Grund zu erfahren, und da hörte er denn, daß
ihm die Wohnung deshalb gekündigt werde, weil er
in der letzten Zeit zu wenig in die Kirche gegangen.

Nieolai O.-S., 16. Juli. Hier ist in einer
der letzten Nächte ein überaus frecher Einbruch in
die katholische Pfarrkirche verübt worden. Durch
zwei mit festen Schlössern und Blechbekleidung ver-
sehene Thüren drangen Diebe in die Saeristei ein,
durchsuchten Schränke und Schübe, nahmen ein großes
schwarzes Bahrtuch und die Chorröcke der Ministranten
mit, ließen dagegen den Kelch und andere werthvolle
Gefäße zurück. Darauf brachen sie durch die eben-
falls fest verwahrte Sacristeithür in die Kirche ein,
machten vergebliche Versnchte, den Dpferkasten zu öffnen
und von {einer Stelle zu bringen, und entfernten sich,
wahrscheinlich gestört, unter Mitnahme zweier silberner
Leuchter vom Hochaltar. Zwei Chorröcke sind gestern

. in einem nahegelegenen Kornfelde gefunden worden;
auch scheint man den Thätern bereits auf der Spur
zu sein.

�� Von gut orientirter Seite wird dem ,,Liegn.
Pf.-Bl.« geschrieben: »Aus dem Bescheide, welchen
der Minister des Jnnern dem um möglichste Be-
schränkung der Ausweisungsmaßregel gegen russisclx
polnische Arbeiter petitionirenden oberschlesischen berg-
und hüttenmännischen Verein hat zu Theil werden
lassen, ziehen einzelne Zeitungen den Schluß, als ob
in Oberschlesien eine mildere Praxis der Ausweisungen
Platz greifen würde. Das ist kaum richtig. Jn dem
ministeriellen Befcheide wird nnr eine sorgfältige
Prüfung der« Sachlage zugesichert. Jm Uebrigen
darf darauf verwiesen werden, daß in einem Falle,
wo oberschlesische Landwirthe mit Rücksicht auf die
bevorstehenden Erntearbeiten um einen Ausschub der
Ausnahmemaßregel vorstellig geworden waren, eine
absehlägige Antwort erfolgt ist unter Hinweis auf
die Thatsache, daß die von der Regierung getroffenen
Anordnungen, aus politischen Motiven entsprungen
seien, hinter denen wirthschaftliche Rücksichten zurück-
treten müßten. Gerade Oberschlesien flößt der Re-
gierung lebhaste Besorgniß ein. Die politisch-natio-
nale Bewegung hatte wiederholt Gelegenheit gehabt,
zu erkennen, daß sie auch auf den polnischredenden

Theil der oberschlesischen Bevölkerung rechnen dürfe.
Sie hat ihre Propaganda deshalb auch auf diesen
Theil der preußischen Bevölkerung erstreckt, und nicht
ohne Erfolg. Dem gerinanisirenden Einfluß der Schule
ist ein Ziel gesteckt; auch hier wiederholt sich die
Erscheinung, daß das Deutschthuni sich vom Polenthum
aufsaugen läßt, und Hand in Hand mit diesen That-
fachen haben {ich Spuren von Gewaltthätigkeit gegen
Deutsche gezeigt, wie sie früher niemals unter dieser
friedfertigen Bevölkerung zu bemerken waren« _

Wüstegiersdorf, Kr. Waldenburg 17. Juli.
Jn dem nahen Kaltwasser wollte neulich der Besitzer
der tiönigsinühle eine Mediein gegen Husten ein-
nehmen, verwechselte aber das Fläschchen mit einem
daneben stehenden Fläschen Carbolsäure und nahm
etwa einen Theelöffel davon. Die eintretenden furcht-
baren Schmerzen ließen ihn seinen Jrrthum leider zu
spät erkennen und nach etwa 10 Minuten war der
28jährige junge Mann eine »L«eiche. Das Fläschchen
war übrigens vorschriftsniäßig etikettirt, so daß den
Verstorbenen allein die Schuld trifft.

Goldberg, 17. Juli. Vorgestern fand auf
dem hiesigen evangelischen Kirchhofe die Beerdigung
eines Neffen unseres großen Feldmarschalls Fürsten
Blücher, des Oberstlieutenants a. D. Freiherrn
v. Blücher aus Berlin, statt. Der Verstorbene,
welcher an der Wassersucht litt und schon seit meh-
reren Jahren in den verschiedensten Bädern Heilung
von seinen körperlichen Leiden suchte, kam vor einigen
Wochen als hoffnungsloser Kranker in unsere Gegend,
nämlich nach Bad Hermsdorf, wo er trotz sorgsamster
ärztlicher Behandlung seinen Leiden erlag.

Görlitz. Der Minister des Jnnern hat der gro-
ßen Gewerbe- und Jndiistrie-Ausstellung zu Görlitz
eine Lotterie von 300 000 Losen s« 1 Mark geneh-
migt. Der Vertrieb der Loose ist außer in Preußen
auch im Königreich Sachsen und anderen deutschen
Staaten gestattet.

Der erste Hauptgewinn: in Silber von 20000
Mark besteht in einem eompletten Tafelserviee für
24 Personen und ist von den vier bekannten Silber-
waaren-Fabriken A. Meyen & Co» Alwin Kindler,
Guido Reiche und Julius Lemor  Berlin, Görlitz,
Bautzen, Breslau domieilirt! geliefert, und erregt
durch seine Gediegenheit nnd Reichhaltigkeit in jedem
Beschauer das Verlangen, denselben zu besitzen. Nicht
nur der erste und die größeren Gewinne  der zweite
besteht in einem Brillantschmuck von 10000 Mark!
sondern Alle, selbst die kleinsten Gewinne, von Ich:
teren repräsentirt jeder einen Werth von im Mini-
mum 10 Mark, zeichiien sich durch Neuheit, Zweck-
mäßigkeit oder mustergültige Ausführung aus.

Mit dem GeneraLDebit dieser Ausstellungs-Loose
ä, 1 Mark ist das Bankhaus Carl Heintze, Berlin
W» Unter den Linden 3, betraut. Die Ziehung
findet vom 7·��14. Septbr. d. J. täglich statt.

Vermifchtcs
-�� Laut kriegsministerieller Verfügung ist die ge-

fetzlich strafbare ControLEntziehung der Ersatz-Reser-
visten erster Klasse kein militärisches Vergehen, son-
dern lediglich eine Uebertretung im Sinne des Reichs-
strafgesetzbuchs, daher auch von den ordentlichen Ge-
richten abzuurtheilen. Die erkannten Haftstrafensind
in Civilanstalten zu verbüßenzweil die Ersatz-Reser-
visten nicht zu den Mannschaften des Beurlaubtew
standes gehören. -

-� Ein originelles Münzverbrechen brachte den
Mechaniker Otto Knauer auf die Anklagebank vor
der ersten Strafkammer des Berliner Landgerichts l.
Er wollte Glühlicht erzeugen und brauchte dazu Chlor-
silber, welches ziemlich theuer ist. Um sich diesen
Stoff auf weniger kostspielige Weise zu verschaffen,
legte er einen Thaler in eine ehemische Lösung und
gewann auf diese Weise das gewünschte Chlorsilber
Der Thaler erlitt aber durch die Proeedur eine Ge-
wichtsverniinderung von s0,0125 Pfund  fein!. Dieses
Geldstück suchte er dann in einem Restaurant voll in
Zahlung zu geben; man bemerkte aber die Gewichts-
verminderung des Thalers und erstattete gegen Knauer
die Anzeige bei der Staatsanwaltschaft. Der Ge-
richtshof verurtheilte den Angeklagten zu 3 Wochen
Gefängniß.

� Newyorker Journale melden unterm 26.
Juni aus Washington: Am legten Sonnabend hatte
die Trauring des bekannten Nordpolfahrers Dr. Emil
Bessels mit der früheren Sängerin Frau Raben -

 der geschiedenen Gattin eines Mitgliedes des alten
Berliner Kaufmannshaiises Jaeob Raveniä Söhne!
stattfinden sollen. Die Ceremonie konnte jedoch nicht
vor sich gehen, da der Bräutigam plötzlich erkrankte,
und die Trauung wurde deshalb bis Montag verscho-
ben. Doch auch an diesem Tage stellte sich ein Hinder-
niß ein, und zwar dadurch, daß der Geistliche, Herr
Schneider, welcher das Paar trauen sollte, von dem
Ausschub nicht unterrichtet und von der Stadt abwesend
war. Für Mittwoch waren jedoch alle Vorbereitun-
gen getroffen; Pastor Schneider wartete in der Woh-
nung des Bräutigams auf die Ankunft der Braut,
doch abermals konnte die Eeremonie nicht stattfinden,
dieses Mal wegen plötzlicher schwerer Erkrankung der
Frau Ravenen Der Zustand der Dame verschlim-
merte sich rasch und am 25. Nachts trat ihr Tod ein.

Der Fiampf um�s Glück.
Erzählung von F. Stöcken.

 Fovtsetzung·! 
Nachdruck verboten;

27. Kapitel.
Hubert hatte sich mit seinem Vater bald nach

dem Tode seiner Gattin auf Reisen begeben. Sie
hatten die Schweiz durchzogen, und jagt weilten sie
schon längere Zeit in einer einsam, aber herrlich ge-
legenen Villa am Comersee Hubert hat sich wieder
seiner Kunst zugewandt. Wie eine holde Trösterin
war sie ihm genaht in den Tagen tiefen Kummers
und hatte ihm Bilder vor die Augen gezaubert, erst
nur in schattenhaften Umrissen, dann als sein Den-
ken wieder klarer und heller geworden, nahmen die-
selben Farbe und Gestalt an. Er hatte einzelne
Skizzen entworfen, � und jetzt, wo er seit einigen
Monaten mit allem Eifer gemalt, naht sich ein Kunst-
werk seiner Vollendung.

Die Fenster seines Ateliers gehen auf den See
hinaus. Ein Sonnenuntergang mit all� der Gluth
in Farbenpracht des Südens fesselt die Blicke des
Malers, welcher an einem Bogenfenster lehnt. Dicht
an demselben steht die Staffelei, glühende rothe
Sonnenstrahlen fallen auf das vollendete Bild· Hu-
berts Antlitz ist bleich und ernst, düstere Schatten
ruhen darauf, aber auch ein Zug fester Entschlossen-
heit, der sonst seinen Zügen fremd war. Mit dem
in Bälde vollendeten Bilde will er nach der Heimath
zurückkehren, um es dort im Herbst zur Kunst-Aus-
stellung nach der Residenz zu bringen. Und dann
gedenkt er die Heimath seiner verklärten Gattin auf-
zusuchen und {ein Kind in die Arme zu schließen.
Sein Kind! heiße Rührung überkommt ihn bei dem
Gedanken an dasselbe. Wird es ihm den Vaternamen
geben, wird es sich nicht fürchten vor dem fremden
ernsten Mann! Seine Blicke ruhten jetzt auf dem
rosig beleuchteten Bilde. � Das Kind dort, mit
welchem die junge, dunkeläugige Mutter, glücklich
lächelnd tändelt; es gleicht seinem kleinen Mädchen.
Nach einer Photographie, die ihm der Pastor Werner
vor einiger Zeit geschickt, hat er das Bild gemalt.
Die blühende junge Frau, welche so wohlig mit dem
Kinde im Schooß dort am Waldessaum ruht, ist die
Lichtfeite des Gemäldes, das in trostloser Stimmung
entstanden, eine tief melancholische Färbung hat.
Ein trüber Abendhimmel wölbt sich über graue Klo-
stermauern, ganz von Epheu umsponnen, hohe dunkle
Tannen werfen tiefe Schatten. Ein matter Sonnen-
s1rahl dringt durch ihr dichtes Geäst und streift wie
letztes Grüßen aus der fernen Welt die junge Nonne
dort an einem der Bogenfenster, beten fchmermüthig:
sehnenden Augen hinunterschauen auf das junge glück-
liche Weib. Die weißen, schmalen Hände sind gefal-
tet, die feinen Lippen fest geschlossen, aber in den
großen brennenden Augen, da liegt eine Welt voll
Sehnens, voll Trauer, voll Verzweiflung! Dem Be-
schauer inüssen die Augen naß werden, sieht er dieses
bleiche, durchsichtige Frauenantlitz, das grausame Hände
hier hinter diesen Klostermauerii begraben. Mit künst-
lerischer Nieisterschaft ist der Eontrast zwischen der
jungen lebensvollen Mutter und dem erstorbenen Le-
ben da oben, hinter den Klostermauern, durchgeführt.
Das Bild spricht zu uns, wie eine jener düsteren
Dichtungen aus den alten Tagen der Klosterherrschaft
Weinend steht der Künstler vor seinem Werk. Er
ahnt es, daß dieses Bild seinen Künstlerruhm begrün-
den wird! Er wird weiter schasfen, ermuthigt von



bem Beifall, der ihm zu Theil wird, aber wird er
vollständiges Genüge daran finden? Ein Seufzer
drängte sich von seinen Lippen, düster ruhen seine
Blicke auf dein Antlitz der jungen Nonne mit den
feurigen Augen. Diese Augen sind die Sehnsucht
seines Lebens! Und wenn er es auch tausend Mal
für ein Phantom, für eine Täuschung seiner Sinne
erklärt: daß Magda in jener geweihten Stunde in
der kleinen Dorfkirche ihm nahe gewesen. Jhr fra-
gender verzweifelnder Blick hat sich tief unauslöschlich
eingegraben in seiner Seele, er hat ihn umschwebt
in all� den einsamen Tagen und Stunden der ver-
gangenen Jahre. �- Und er weiß es jetzt, daß, wenn
diese Augen noch einmal wie in jenen vergangenen
schönen Tagen, in warmer inniger Liebe auf ihm
ruhen sollten, sein verlorenes Lebensglück ihm wieder
zurückkehre, reich und schön! Aber wird er sie wieder-
finden? Und ist es nicht unendlich thöricht, an diese
Erscheinung, die ihm schon einmal getragen, sein
Hoffen und Glück zu knüpfen?

28. Kapitel·
Das Bild des Baron säubert, die junge Nonne,

wie er es genannt, hat Ungemeines Aufsehen in der
Residenz erregt. Die Berichterstatter der Kunstaus-
stellnng haben es in den Zeitungen beschrieben und
so ist auch die Kunde davon bis nach Walddorf ge-
drungen.

,,Jch möchte es wohl sehen«, hatte Magda eines
Tages geäußert, und ihr Vater hat diesen leisen
Wunsch aufgefangen unb ihr eine Reise nach der
Residenz in Begleitung Bernhardi? vorgeschlagcn.
Bernhardi hat schon vor längerer Zeit geäußert, daß
er sichnach einer geistigen Erfrischung sehne und er-
klärt sich jetzt mit Freuden bereit zu der Reise.

Zum ersten Male, seit sie die Residenz verlassen,
befindet sich Magda wieder in dem bewegten Leben
und Treiben einer großen Stadt, und auch sie fühlt
sich geistig angeregt von all den Kunstgenüssen, die
die Residenz bietet; ihr Schritt wird elastischer, ihr
Blick strahlendeu Heute wollen sie die Kunstausstel-
lung besichtigen. Magda befindet sich in einem Zu-
stande fieberhafter Erwartung, als sie fegt in den
ersten der Säle traten. Wortlos durcheilt sie an
Bernhardi�s Seite die Räume und bleibt endlich
mit einem Ausrufe der Ueberraschung vor Huberts
Bild stehen.

»Das ist ja Eise, unsere Eise! sein Kind«, ruft
sie erregt, ,,sehen Sie doch nur, Papa Bernhardi,
wie täuschend ähnlich«

Bernhardi nickte, »und mit solchen Augen«, er
zeigt nach dem Kopf der Nonne, ,,sahst Du mich
damals an, als ich von der Reise zurückkehrte; wem
mag er diesen Blick abgelauscht haben?"

Magda schaut ernst und träumerisch auf das
zarte Frauenbild, und dann wird sie plötzlich todten-
bleich. Bekannte Stimmen tönen an ihr. Ohr, aus
dem Meer von Köpfen, welche sie umgeben, tauchen
bekannte Gesichter in ihrer Nähe auf. Gabriele,
Normann und das ernste Antlitz des Baron säubert!
Und wie mit einem Zauberschlage rauscht die Ver-
gangenheit zurück, jeder Tag, jede Stunde der Jahre
ihrer Künstlerlaufbahn wird lebendig in ihrem Geist.
Hat sie denn gelebt in der langen Zeit seitdem?
Jst das gleichmäßige Abspinnen der Tage noch Leben
zu nennen, wenn man einst auf den Höhen des Le-
bens, es so voll, so reich genossen. Gabriele,s strah-
lend schön, stellt den Anwesenden Normann als ihren
Gatten vor, seit einem Jahr bereits sind sie verhei-
rather. Man beglückwünscht das junge Paar, und
dann wenden sich Alle dem Künstler zu, dessen Kunst-
werk man reiche Bewunderung zollt.

Magda hört es alles wie im Traum.
,,Nur tapfer Kind, nicht verzagen«, rannt ihr

Bernhardi tröstend zu, ,,es kann noch Alles wieder
gut werden«

Der Baron nähert �el! jetzr
,,Fräulein Magda, ich begrüße Sie als meine

Schwägerin«, sagte er, indem er ihre zitternde Hand
ergreift und mit einem fragend bangen Blick sie an-
schaut. ,,Wahrscheinlich haben Sie doch erfahren«
� fährt er zögernd fort.

,,Jch weiß Alles-«, erwidert sie schnell und schaut
mit Blicken leisen Vorwurfs in sein tief eriegtes
Antlitz. Und all das bittere Weh, was er ihr an-
gethan, es lebt auf in diesem Moment und blutete«
aus unvernarbten Wunden. Sie hört seine vernich-

tenden Worte, sie sieht ihn dahinschreiten umwoben
von der Abendsonne Strahlen. Wird er jetzt anders
über sie denken und urtheilen. Sie wendet das
Haupt von ihm, wieder seinem Bilde zu und sieht H
nicht das heiße Flehen seiner Augen. Es ist ja
doch zerrissen für immer, das Band, was ihre Seelen
einst verknüpft, und die Liebe ist erloschen, muß er-
loschen sein, sagte sie sich, und doch muß sie sich
eingestehn, daß sie ihm niemals gleichgültig begeg-
nen kann.

Ein peinliches Schweigen herrscht in dem kleinen
Kreis, welches sogar von der immer redefertigen Ga-
briele nicht tinterbrochen wird, sie ist zu verblüfft
von dem, was sie hier vernommen. Der Baron
blickt rathlos auf Bernhardi. Jn dessen Antlitz zuckt
es wunderbar.

»Hier inüssen schon andere helfend eingreifen�,
murmelt er, »denn diese Beiden haben das Wort
verloren, das den Weg zum Herzen findet. �- Kom-
men Sie nach Walddorf und das bald« flüstert er
jetzt dem Baron zu, »ich werde Jhnen dann schon
die Augen öffnen«

»Aber wo ist sie jetzt, an welcher Bühne? Jch,

ich möchte doch wenigstens einmal ihre Stimme hören,
ehe ich mich wieder in der Einsamkeit vergrabe«,
fragte der Baron leise.  Schcuß f.!

Oberschlesisctse 4�/z PG. Eisenbahn-Priori-
täten von 1874 und 1880. Die nächste Ziehung
findet Mitte Juli statt. Gegen den Coursverlust
von ca. 2 pCt. bei der Ausloosung übernimmt das
Bankhaus Carl Neuburgey Berlin, Französische
Straße l3, die Versicherung für eine Prämie
von 4 Pfg. pro 100 Mark.

Verlängerung.
Am Sonnabend den 25. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr «
werde ich im Pfandlokal im Königl. Amtsgerichtss
gebäude hierselbst 

eine eiserne Drehbank
öffentlich meifibietenb gegen gleich baare Zahlung
versteigern.

Wiese, Gerichtsvollzieheta

Aufruf in Sachen der Deutschen Lutherstistung.
Unmittelbar aus der Begeisterting mit welcher in allen deutschen Landen, nicht am wenig-

sten in unserem Schlesien, das Lntherjubiläuttt gefeiert worden, erstand die Stiftung eines großen
gemeinsamen Liebeswerks, für welches wir Eure brüderliche Theilnahme in Anspruch nehmen. Zur
bleibenden Erinnerung an diese Feier und zur dauernden Bethätigung des Dankes gegen Gott für
die durch den großen Reformator unserem deutschen Volk zu Theil gewordenen Segnungen, wurde
am 31. October 1883 in Leipzig ,,die Deutsche Lutherstistung« begründet. Sie hat den Zweck:
Die Erziehung von Kindern evangelischer Pfarrer und Lehrer, insbesondere derer auf dein Lande,
zu erleichtern durch Gewährung von Stipendien oder Nachweis von Pensionen und Unterrichts-
anstalten, welche dem für die Kinder erwählten Beruf entsprechen.

Seine Majestät unser geliebter Kaiser hat mit besonderem Wohlgefallen dieses Unternehmen
begrüßt und in warmer Anerkennung der dankbaren Aufgabe, welche dieser neu begründete Verein
sich gestellt, das Protektorat darüber angenommen mit den huldreichen Worten: »Es ist Mir ein
erhebender Gedanke, daß auch auf diesem Wege das Gedächtniß des großen Reformators stets le-
bendig erhalten wird, und daß aus seinem Gott geweihten Werk für die evangelische Christenheit
unaufhörlich neuer Segen fprießt, der sich von Geschlecht zu Geschlecht überträgt«

Nach solchem erhabenen Vorbild gilt es nun mit vereinten Kräften dahin zu wirken, daß
auch in unserer Provinz die von- des Kaisers Majestät ausgesprochene Hoffnung, daß dieser Verein
,,sich in gedeihlicher Entwickelung zu �erfolgreicher Wirksamkeit entfalten werbe�, ihre Erfüllung finde.

Gleichzeitig mit anderen Provinzen und deutschen Landestheilen hat sich daher auch für
unser Schlesien ein Haubtverein der Deutschen Lutherstistung gebildet, als dessen Vorstand wir
nach erlangter Bestätigung unserer Statuten nach allen Seiten hin unsere Stimme erheben mit dem
Ruf: Kommt und helfet uns, daß wir dem auf dem Grund und Boden der Reformation erbauten
evangelischen Pfarrhause und evangelischen Schulhause einen Liebesdienst thun, dessen sie so bedürftig
sind, den sie wahrlich auch verdienen und in dem sich unsere Gemeinschaft an dem durch Luthers
Werk wieder an�s Licht gebrachten Evangelium dankbar und opferfreudig bewähren soll.

Theure Glaubensgenossenl Wer wollte das wie überall in deutschen Landen, so besonders
auch in Schlesien vorhandene Bedürfniß einer solchen brüderlichen Handreichung an die Träger des
durch Luthers Werk geschaffenen evangelischen Lehrstandes in Kirche und Schule in Abrede stellen?
Wir, die wir die Leidensgeschichte unserer theuren evangelischen Kirche in Schlesien kennen, müssen
es fort und fort auf das Schmerzlichste empfinden, wie an vielen Orten in den für die gegenwär-
tige Zeit unzureichenden und oftmals sehr unsicheren Einkommensverhältnissen ihrer Diener die Nach-
wehen jener Zeit schwerer Verfolgungen und grausamer Unterdrückung des evangelischen Glaubens
fortdauern. Mit welchen schweren Sorgen haben oft Geistliche und Lehrer im Stillen zu kämpfen,
um ihren heranwachsenden Kindern, wenn diese das Vaterhaus verlassen, eine ihrem Stande ent-
sprechende Erziehung und die für den künftigen Beruf erforderliche Ausbildung angedeihen zu lassen!
Ja, die Noth und Bedrängniß ist oft in Wirklichkeit um so größer, je bescheidener um der Bedeu-
tung und Stellung des Amtes selbst willen mit dem klagenden Ausdruck der Sorge zurückgehalten wird.

Darum lasset uns über alle Differenzen hinweg unsere Herzen und Hände vereinigen zu
diesem gemeinsamen Liebeswerk, welches über ganz Deutschland sein Sieg ausspannt, und für welches
auch unsere Provinz schon angefangen hat, ihre Opfer darzubringen. Seid eingedenk der Segnun-
gen der Reformation und der Pflichten der christlichen Liebe indem Jhr unserem Verein beitretet.
»Der Herr unser Gott aber sei uns freundlich und fördere das Werk unserer Hände bei uns, ja
das Werk unserer Hände wolle er fördern«
D- Erdmanm General-Superintendent, Vorsitzenden Yictihuth Bürgermeister, stellvertretender Vorsitzenden schalt»
Consistorial-Assessor, Schriftführer. Zauber, Regierungs- und Schulrath, stellvertretender Schriftführeu von atoeßbede-
Eifer-dort, Rittergutsbesitzey Nendant Jener-darf, Stadtverordneten-Vorster, Banquier. Dr. Gat�aebt, Netto
Frieden-barg, Oberbürgermeister. Graf von Ztürstensteiiy Landeshauptmann der Ober-Lausitz. Zaum, Justizratlx
Graf von Hart-Ich, Landrath a. D. Dr. spitze, Sauitatsrath. Jordan, Stadtverordnen-»Poesie» keins.
Eisenbahn-Director a. D. Fühler, Lehrer. von Horn, Stadtrath. gnag, Pastor prim. Drittel, Oberbürgermeister.
Dr. Ylaebigey Professor. gleichem, Oberbürgermeister. Zleicherh Nektar. Dr. gxoepclr, Professor. Graf von
Dlothüitch und Bruch, Präses der schlesischen Provinzial-Synode, KönigL Kammerherr und Landschafts-Director.
Hchoelkey Eommerzienrath D. von Heydewith Wirklicher Geheimer Rath, Ober-Präsident. D. Hpaetth Städtischer
KirchensJnspectotz Pastor prim. D. Htokzmanin Consistoriac-Prasident. D« Instit» Probst Diener, Justizratlx

Bitte, Landgerichts-Director.

Beitrittserklärutigeti zu dem Schlesischen Haubtverein der Deutschen Lutherstistung unter
Einsendting der Namen und Jahresbeiträge, die mindestens l Mark betragen sollen, sowie Corre-
spondenzen in Betreff der weiteren Förderung der Sache, insbesondere der Bildung von Zweigver-
einen sind an den Schriftfiihrey Herrn ConsistoriabAssessor Schritts, Tauentzienstraße 24, zu richten, bei
welchem auch die gedruckten Statuten des Schlesischeit Hauptvereins und die Drucksachen des Cen-
tralvereins zu haben find

Zier �eißigen: der Schirm-lieu hart-writing» tief» genauen Lutherstistung.D. Erdmann, General-Supermten .



Die Gartenlaube
das altbewälsrte deutsche Volks- und Fatnilietiblatt hat auch im neuen Jahre wieder eine ansehnliche
Steigerung seiner Aboniieiiteiizalll erfahren und beginnt soeben mit einer Auslage von

270 000 Gxempcaren
eiu neues Quartal.

Preis vicrtcljiihrlich Mk. 1.60 durchalle sbnchhatidltitigeii und Poftäniter
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Debit der Loose

Postmarken! zu beziehen.

Verftecgerung.
Am Mittwoch, den 22. d. Nits.,

Vormittags ll Uhr,
werde ich im Gafthaufc der Frau Breiter hier

mehrere Niöbek wie Koinmodem
Kleiderschranb Tische, Bettstel-
len, Aiatratzeiy l eisernen Ofen,
1 Wasferftande te.

öffentlich mcistbietetid gegen gleich baare Zah-

lung verfteigertr 
�Wiese, Gerichtsvollziehen
Meiteti�«hsacte�cttinstatt.

Um das läftige Warten vor dem Baden zu
beseitigen, findet auf vielseitigen Wunsch das Ba-
den von Niittivoch den 22. d. VII. ab nach
Nummern statt. Dieselben werden immer den
Tag vorher Abends von 6-7� imiCoiiiptoir
der Stadtälliühle ausgegeben.

Badezeit für jede Stummer &#39;/2 Stunde; die-
selbe muß aber dann, um nicht eine Störung der
ganzen Organisation herbeizuführen, pünktlich inne
gehalten werden. E« Ifogjsp

Vereinsbank in Berlin
Einbezahltes Actien-Capital: 6 Millionen Mark.

Bureaux u. Wechselstube: LeipzigerstnN 0. 95.
An: nnd Verkauf-s börfcngäiigiger Wcrthpai

pierc per Caffa und anf Zeit gegen cin Zehn:
tel Procent Provifiotn

Einzichiitig von Zinsconpoiis, Dividenden:
{meinen nnd ansgelooften Stücken, Controle der
Verloofungem Einholmig neuer Coupotisbogciy
provifioiisfreie Anskiinft iibcr Stltisloofiiiig von
Effecteu nnd Anlagen in börfeiigätigigeii Lsertly
passieren. Verwerthuiig der in fremder Nlünze zahlbaren
Coupons bereits einige Zeit v o r Vcrfall  ziiuijewe·ili-
gen BörfeniCoursex

Darlchcn auf börseiigängige Werthpapiere provi-
sionsfrei je nach Vereinbarung zu 41-4�6 Procent perannual. Es beträgt bis auf Weiteres

die-Verzinsung von BaawEinlagenm provifioiisfreier Rechnung.
bei Nückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 2 pCt.per Jahr,
bei Ztägiger Kündbarkeit . . . . . . 3 mit. per Jahr,
bei tiivöchentlicher Kündbarkeit . . . . 3 t. »bei 6monatlicher » · »

Discontw und Giro-  Cheqties-! Verkehr:
Wcchsel-Zoiiiiciliriitig.

Reichsbaiik-Giro-Conto.

s - · « .

Ausstellern-Lotterie
zu Görlitz.

Es« Ziehung täglich W
vom 7. bis U. September.

0riginitl-Louse ä l Blau-k sind durch das G-eneral-

Carl Heintze, Berlin W.� Ylnirr den Quitten 3
gegen Einsendung" des I3etrages  auch gegen Coupons oder

« Für Frankirnng� der Loossendung und Gewinnliste
sind 20 Pf.  für Einschreiben 40 Pf.! beizufügen.

l

150500

-��-�-.�. . x
cloenunue Im Æertlie 0

1 ä 20000 L
1 s» 10000 «» zl z. 5000 J 2.
1 it 4000 Z,
1 s1 3000 �... =°
5 xt 1000 = 5000 O g-
10 s» 50 ! = 5000 g Z»
20 is. 300 = 6000 s Z
30 z. 200 - 6000 g. z.
50 n 100 -�- 5000 « s«
100 z» 50 = 5000 Z�200 z. 30 :- 6000 L E;

300 s« 20 -�- 6000 -
0297 = 04500 Z.T� CD_. K

Viele meiner geehrten Kunden
haben sich in anerkennendfter Weise

. &#39; _ über die vorzügliche Wirkung meines
f  Pulver

. zur radiealen Vertilgung von»« i f�  Schwaden, Russen, Wanzen,
se r « Fliegen te.

Zngleich empfehle ich
sammtliche guottenmittec

als: Campher, Kienöl, Naphtalin,
Inseetelnpulver, span. Pfeffer etc.

Insectenpulver-Spritzen.

Eermanicpprogcrie 
Oscar Tietze,

Bahnhofstrasse.

22111211311�?

patent. YoppelHtärlie
enthält alle Zusätze um der Wäsche große Stets«
heit, Elastieität und Glanz zu geben.

Dieselbe empfiehlt
Traugott Stelle.

giieue Debatten-Heringe
Weide� M. Reinheit,

Ihie Instit: crfrisajcndcr Getränke
Wilhelm Marias-Hm, Lauban,

sucht für den Kreis Namslau einen thäti-
gen und gut renotntnirteii
K« Vertreter, �m

der gleichzeitig den Detailverkauf am dortigen
Platze besorgen kann nnd bittet um geeignete
Offerten.

"�nü�a�t auf die bescheidet-re Änfragc
in No. 55 d. Pl.

Es kommt zunächst darauf an, ob Fragcrin Qualität 5�8 Matt pro Stück. 4.807 Stuck Kaum:
diejenige Frauensperson ist, welche nicht nur in
der Wilhelmstraße Fensterpromenade sondern auch
hinter den Gartenhecketi Strauchprotiienaden macht.

« m!" eeeettevesr�rbse, Hex-Eh« H

gsohnuu sEYIeränderun .Meine Wohizmng nebst Werk tatt be-
findet sich jetzt bei Herrn Nagelschmied «�eißige
uub bitte um geneigten Zuspruch.

A. Falkenhain: sen.
Tövfermsttu und Ofenbauer.

Am Abend des 8. Juni ist bei Pietzonka
ein Stock  gelbes Bambusrohr mit Elfenbeiw
Platte und Monogranim G. G.! abhanden ge-
kommen; sollte Jemand denselben aus Versehen
mitgenommen haben, so wird höflichst gebeten,
denselben in der  Signet!. d. Bl. abzugeben.

[Vermiethung.] Eine Wohnung, bestehend
aus drei Stuben und dem nöthigen Beigelaß, ist
vom 1. October ab zu vermiethen bei

J. Gladis.
[V ermiethung.] Eine Wohnung im ersten

Stock, bestehend aus 2 Stuben, ist zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Ferd. Krichletx
[Vermiethung.] Eine Wohnung im ersten

Stock, bestehend aus 3 Stuben nebst Küche und
Veigelaß, ist vom 1. October ab zu vermiethen.

Zu erfragen in der  Signet!. d. VI.
sVermiethungJ Eine Wohnung im zwei-

ten Stock, bestehend aus 3 event. auch 2 Stuben,
Ktiche und nöthigem Beigelaß, ist zu vermiethen
und bald zu beziehen. Zu erfragen in der Expe-
dition d. Bl.

Ein Schiittboden
ist bald zu verpachtem das Nähere bei

Frau Kaufmann Grimm.
Zwei heil: »

trockene Hehuttboden
find vom 1. October abzu vermiethen bei

B. Koschwltz, 
Conbitov.

heute Dienstagends von 672 U r ab" «- » �wir

Wellfleif eh,
morgen _ Yitttwah s »c

Keffelwurst �<3; - »
und Abends von 672 Uhr ab

großes Wurstabcndbrot,
wozu freundlichst einladet

lvlüller, 
Gaftwirth in Biihmwitz

Getreidemarktpreife der Stadt Namslau
vom 18. Juli 1885.

Hbchfter. Mittler. miebrigfter.
M «.- «ß «; .46 J

Weizen 100 Riiogr, 17 �� 16 50 16 ��
erste 13 00 13 10 .12 00
afer - 14 � 18 60 13 20

Roggen - 13 90 13 40 12 800
Erbfen - 19 «�- -- �- �- �
Kartoffeln - 3 �� � �-� ��� �-
{peu  pro 50 Kilogr.! 2 b0 2 40 2 20
Stroh  pro Schoch 18 � 17 50 17 �
Butter  pro Quart! 1 90 � � -�� �-

sBreslauer Schlachtviehm arkt.] Marktbericht derWoche am 13. unb 15. Juli. Der Auftrieb betrug: I.
617 Stücl Rindvieh  darunter 298 Ochsen, 319 Rübe!.
Man zahlte für 50 Kilo Fleischgewicht excl. Steuer Primas
Waare 50 bis 51,50 Mk» 2. Qualität 43 bis 45 Mark, ge-
ringere 25 bis 26 Mk. 2. 1047 Stück Schweine. Man
zählte für 50 Run Fleischgewicht beste, feinste Waare 48bis 50 M., mittlere Waare 40 bis 42 M. 3. 923 Stück
Schafvieh Gezahlt wurde für 20 Kilo Fleischgewi t
excl. Steuer Prima-Waare 19 bis 20,00 Mark, gering te
erzielten nur Mitteln-reife.

Verantwortlicher Redacteurt Oskar Dein.
Druck und Verlag von D. Opih in Adam-Blau.


